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Die grofte mitteleuropéische Institution dieser
Art war das leider den Kriegsereignissen zum
Opfer gefallene Berliner Aquarium, das in
seinem Mitteltrakt eine groBe XKrokodilhalle
mit einem viele Kubikmeter fassenden Schwimm-
becken fiir diese groBlen Echsen aufzuweisen
hatte. Ferner fand sich dort neben den ver-
schiedensten groBlen Siil- wund Seewasser-
aquarien und Terrarien auch ein Insektarium,
in dem in geeigneten Behiltern verschiedene
interessante’ und wertvolle Insekten, Spin-
nen usw. aus aller Welt zur Schau gestellt
wurden. Fiir die in Bezug auf ihr Gehirn
niedriger organisierten Wirbeltiere, besonders
aher fiir die Wirbellosen 148t sich sagen, daf
e im allgemeinen psychologisch viel einfacher,
technisch aber oft viel schwieriger ist, ihnen
ihre natiirliche Umwelt zu ersetzen. -

Wurde somit an einigen Einzelfillen gezeigt,

daf Tierhaltung und Tierliebe sehr wohl verein-
bare Begriffe sind, so sei nun auch noch kurz die
Frage aufgeworfen, welche grundsétzliche Be-
rechtigung besteht, Tiere ihrer Freiheit zu be-
rauben. Das Argument, man wolle sich an der
Schonheit der Tiere erfreuen, hat sicher manches
fir sich, wiirde aber allein nicht ausreichen.
Von grofler Bedeutung ist der Tiergarten aber
als Volksbildung und als Forschungsstétte.
Leider sind sich viele fiir Leitung und Foérderung
solcher Institutionen Verantwortliche dieser
ihrer Aufgabe in keiner Weise bewullt. Letzten
Endes kommen in Tiergérten gewonnene Kr-
kenntnisse aber den Tieren selbst zugute, wenn
in ihnen etwa die Lebensverhédltnisse und
-gewohnheiten seltener Tierformen erkundet
und diese Kenntnisse dazu ausgenutzt werden,
die Hege vom Aussterben bedrohter Arten auch
in freier Wildbahn wirkungsvoller zu gestalten.

Cin Vabublite-Gecdt selbstgebaut

Jeder Photoamateur kennt die Unbequemlichkeiten
¢iner Blitzlichtaufnahme bei Verwendung eines Beutel-
blitzes. Macht schon die feuersichere Befestigung des
Beutels gewisse Schwierigkeiten, so gilt dies noch mehr
vom gleichzeitigen Ziinden des Blitzpulvers und Offnen
les Kameraverschlusses, wenn man aus der Hand auf-
Ilf?hmen will und nur zwei Hande zur Verfiigung hat.
Binen gewaltigen Fortschritt in dieser Beziehung
brachte der Vakublitz, der wegen seiner hohen Licht-
Sirke, der villig rauch- und geruchlosen Verbrennung
ud der bequemen elektrischen Ziindung auch ganz
Iene Aufnahmemoglichkeiten erschloB. An Stelle des

litzpulvers wird hier bekanntlich Magnesium- oder

Uminiumdraht verwendet, der in einem sauerstoff-
wlillten  Glasballon eingeschlossen ist und durch
“ten Glithfaden elektrisch geziindet wird. '

Die zur Ziindung dieser Vakublitze verwendeten

litzlampen bestehen im wesentlichen aus einer gleich-
“itig als Qriff dienenden Metallhiilse, welche die zur

indung notwendige Stabbatterie enthdlt und einen
Metal?l‘eﬂektor trigt. Vor diesem befindet sich der
Glemhﬂllon des Vakublitzes, dessen Sockel in einer
ung am Ende der Batteriehiilse befestigt ist. - An
i ll d?s an Taschenlampen iiblichen Schalters ist ein
n el?dﬂges.Kabel aus dem Griff gefiihrt, das am Ende
neuemell winzigen zweipoligen Stecker auslauft. Alle
seh]ezen Photokameras besitzen nun an ihrem Ver-
U8 fiir diesen Stecker einen kleinen zweipoligen
;in c{tl)llll.’sstu‘ozen, also eine winzige Steckdose, die mit
esge ‘;"“ten Kontakten verbunden ist. Beim Auslésen
el erschlusses werden diese Kontakte kurzge-
%80, so daB auf diese Weise gleichzeitig der Vaku-

DK 771.448.4
blitz geziindet wird. . In Abb. 1 ist der Stromverlauf in
einem solchen Blitzgerdt angedeutet, dessen Selbst-
bau recht einfach ist, wie die folgende Bauanleitung
zeigen soll. i

Wie aus Abb. 2 hervorgeht, beniitzen wir als Batterie-
hiilse eine gew6hnliche Stablampenhiilse (1) aus Blech,
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Abb. 1
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Abb. 2

die in jeder Elektrohandlung erhaltlich ist. Falls sie
eine Kappe mit Glaslinse besitzt, entfernen wir diese,
weil sie fiir unseren Zweck iiberfliissig ist.  Der kleine
Metallreflektor mit dem Lampchengewinde ist gewdhn-
lich isoliert am Hiilsenende befestight (siche Schnitt-
zeichnung), so daB die Einschaltung der Lampe durch
oine leitende . Verbindung zwischen Hiilse (1) und
Fassung (2), nidmlich eine Metallfeder (14) erfolgt,
wenn diese mit dem Knopf (14 a) hochgeschoben wird.
Diese Kontaktmoglichkeit belassen wir, miissen aber
tiir das Kabel je einen Anschlufl an Teil 1 und 2 her-
stellen. Haufig hat die Hiilse am oberen Ende zwei
Blechlaschen ausgestanzt, die als federnde Halter fiir
die (nicht verwendete) Kappe dienen.. Durch Auf-
biegen einer dieser Laschen erhalten wir einen geni-
gend grofien Zugang ins Innere, wir kénnen statt dessen
natiirlich auch ein Loch von etwa 6 mm Durchmesser
durch die Hiilse bohren. Durch diese Offnung hin-
«durch bohren wir ein 2 mm grofes Loch in Teil 2 und

Stecker
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Abb. 3

16ten das Ende eines 10 mm langen Messingréhrchens
(3) von 2 mm AuBen- und 1 mm Innendurchmesser ein.
Das Réhrchen darf die Hiilse 1 nicht beriihren und
wird zur Sicherheit mit PreBspan beklebt. Ein gleiches,
aber etwas kiirzeres Rohrchen (4) lsten wir an die

Hiilse an und quetschen das innere
Ende etwas zu, damit der spiter
eingesetzte Stift des Verbindung-
kabels nicht bis zum Teil 2 vor-
dringen kann. -

Die meisten heutigen Kameras
besitzen zum Aufstecken eines Ent-
fernungsmessers, Blitzgerates oder
Spezialsuchers einen Aufsteck
schuh. Dieser Teil (10) wird am
einfachsten aus einem Stiick Fiber
oder Hartgummi ausgesiigt und
nach den MafBlen der Neben
zeichnung zugefeilt. Er erhalt in
der Mitte eine durchgehende 3-mn-
Bohrung fiir die Befestigung an
der Schraubkappe 9, die gleichfalls
in der Mitte ein 3-mm-Loch er
halt. Als Befestigungsschraube (12)
dient eine 3-mm-Gewindeschraube
(Senkkopf) von etwa 7 mm Lange
mit Mutter. Die Bohrung im Fuf-
, teil 10 muB an der duBeren Seite
so weit vertieft werden, daB der Schraubenkopf vol-

kommen versenkt werden kann.

Als Reflektor (6) kann ein kauflicher Hohlspieg!
aus Metall (mioglichst Leichtmetall) oder Glas von
100 bis 160 mm Durchmesser und 50 bis 70 mm Brenn
weite verwendet werden. (In der Not tut es auch el
Rasierspiegel). Er wird am einfachsten mit einer zen
trischen Bohrung versehen und mit einem etwa 20 mn
breiten und maoglichst steifen Blechstreifen (5 a) vernie
tet, dessen Ende an einer Blechschelle (5) befestigt
(vernietet oder verlotet) wird. Diese aus federhartel
Messingblech angefertigte Schelle soll sich ziigig auf der
Hiilse verschieben lassen, damit der Reflektor je naeh
der GroBe des verwendeten Vakublitzes zentricrt
werden kann. Der etwa 5 mm breite Schlitz der Schel
muf} sich an der Seite befinden, wo der Schalterknop!
(14 a) ist, damit sich die Schelle ungehindert auf und
ab schieben laBt.

Das Kabel 15 stellen wir aus einem wenigstens 20 &
langen Stiick zweipoliger Litze her, die moglichst bieg-
sam sein soll (Tasterschnur). Am einen Ende ltiten""ir
je einen 10 mm langen und 1 mm starken Messi¢
drahtstift als Stecker an. Diese Stifte miissed als0
genau in die Réhrchen 3 und 4 passen und notigents's
mit Schmirgelpapier etwas abgeschliffen werde'ns bis
sie sich einschieberi lassen. Etwas schwieriger it die
Herstellung des AnschluBteiles 16 am anderen En;
des Kabels. Wie aus der Schnittzeichnung Abb-
hervorgeht, besteht die AnschluBbuchse am Kame™
verschluB aus einem etwa 3 mm starken Rohfs_tutzelll’
in dessen Inneren sich ein davon isoliertes Rbhfd(lier
von 1 mm lichter Weite befindet. Demnach mub t'?t
Stecker 16 unseres Kabels aus einem 1 mm sta,‘rken Shlse
bestehen, der konzentrisch von einem iiber di¢ Bugtift
passenden Metallrolirchen umschlossen ist, wobel it
und Rohrchen gleichfalls voneinander isolilefjf't dle
miissen. In der bastlerm#Bigen Herstellung besteh ek
Schwierigkeit darin, Stift und Rohrchen halthar
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ginander zu verbinden. Am einfachsten ist es, um das
hintere Stiftende so viele Lagen eines diinnen PreB-
spanstreifens zu kleben, daB der Stift streng in das
Réhrchen paBt. Die Isolierschichte wird dann auch
aufen mit Klebstoff (Azetonklebstoff!) bestrichen und
mit dem Stift in das Roéhrchen eingepreBt. An beide
Teile 16ten wir schlieBlich je ein Litzenende und
sichern die Verbindungen durch Umwickeln von etwas
Isolierband oder Bindfaden, der bei Bestreichen mit
Klehstoff einen ziemlich widerstandsfihigen ab-
schlieBenden Wulst bildet. Die genauen Innen- und
AuBenmaBe dieser Steckvorrichtung miissen dem an
der Kamera befindlichen Anschlufistutzen angepalBt
werden. Um festzustellen, ob die Steckvorrichtung
einen sicheren Kontakt gibt, schrauben wir ein gewéhn-
liches Taschenlimpchen in die Stablampe, setzen eine

Stabbatterie ein und stellen mit dem Kabel die Ver- '

bindung zwischen Blitzgerit und Kamera her. Stellen
wir den VerschluB3 auf ,,Bleibt* (Zeit) und 6ffnen wir
ibn mit dem Ausléser, dann mufl das Lémpchen auf-
lenchten. Hierbei priifen wir durch leichtes Riitteln
am Stecker, ob das Lampchen dabei flackert. In diesem
Fall wire der Stift zu diinn oder das Rohrchen zu weit,
was durch geringfiigiges Zusammenquetschen korri-
giert werden kann.

Die Vakublitze (8) haben in den niedrigen Stérken
BajonettverschluBsockel, in den hoheren Stirken
Schraubsockel mit Edisongewinde. Fiir beide Sockel
sind im Photohandel Zwischenstiicke (7) erhaltlich,
lie vom Steck- bzw. Schraubsockel auf die Zwerg-
fewindefassung der Stablampenhiilse iibersetzen. In
der Regel werden wir mit dem Zwischenstiick fiir
Stecksockel das Auslangen finden, das an Stelle des
T%schenlémpchens eingeschraubt wird. Abb. 4 zeigt
die Binzelteile unseres Geridtes, Abb. 5 das aufnahme-
bereite Blitzgerat auf einer Kleinbildkamera, Da der
Vakublitz eine Leuchtdauer von etwa /.o Sekunde
hat, soll die VerschluBigeschwindigkeit 1/,; Sekunde
betragen, wenn wir die volle Leuchtdauer zur Wirkung
fommen lassen wollen. Je mach der verwendeten
Bllendenbffnung kinnen wir aber natirlich auch mit
tlirzeren VerschluBgeschwindigkeiten afnehmen.

Abb. ¢

Abb. 5

SchlieBlich sei noch erwihnt, daB groBere Vakublitze
zur Zindung eine Spannung von 6 Volt, also zwei
Stabbatterien bendtigen. Um die beiden Batterien in
der Hiilse unterzubringen, miifite diese um etwa 80 mm

~ verldngert werden. Damit wir dabei das Gewinde fiir die

Schraubkappe nicht verlieren, teilen wir die Hiilse mit
einer feinen Metallsige (Laubsige) in zwei Halften und
verbinden diese wieder durch Einléten eines passenden
verlingernden Blechrohres. Dipl.-Ing. R. Wollmann

K URZBEURICHT

Benzin aus Wasserdampf
DK 665.581
Eine entscheidende Verbesserung des Fischer-

Tropsch-Verfahrens zur Herstellung von synthetischem
Benzin soll den beiden deutschen Chemikern Dr. Hans
Kélbel und Dr. Friedrich Engelhardt gelungen sein.
Nach der bisherigen Synthese wurde neben dem Grund-
stoff Kohle auch der sehr teure Wasserstoff verwendet,
dessen Gemischherstellung rund 809, der gesamten
Herstellungskosten des synthetischen Benzins er-
forderte. Nach dem neuen Verfahren der beiden
deutschen Chemiker wird der kostspielige Wasser-
stoff durch Wasserdampf ersetzt, der mit kohlen-
oxydhaltigen Gasen, wie Generatorgas oder Gichtgas
vermischt tiber einen neuartigen Katalysator geleitet
wird, an dem dann bei einer Temperatur von 180
bis 300°C die Umsetzung in Benzin, Paraffin oder
andere Kohlenwasserstoffe und Alkohole erfolgt.
Den Erfolg des neuen Verfahrens, das von ungeheurer
Bedeutung fiir die gesamte Kraftstoffwirtschaft sein
diirfte, beweist die Tatsache, dall einer der beiden
Erfinder bereits seinen Kraftwagen mit dem neuartigen
Synthesekraftstoff betreibt.

425



	Ein Vakublitz-Gerät selbstgebaut

